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wisses Gleichgewicht innerhalb der katho­
lischen Theologie und damit des allgemeinen 
katholischen Lebens wiederhergestellt wer­
den kann, wird es wieder eine wachsende 
Nachfrage nach katholischer Literatur geben. 
Solange viele Priester und Ordensleute 
an ihrer Identität Zweifel haben, wird sich 
der Gläubige kaum gedrängt fühlen, gute 
Bücher zu lesen. Unsere Seelsorger haben 
engeren Kontakt zu den Menschen als ir­
gend jemand anders. Wenn ihr Vertrauen 
wiederhergestellt ist, nicht nur das Ver­
trauen in sie selbst, sondern auch in die 
katholischen Intellektuellen, dann werden 
sie sidi auch wieder für katholische Bücher 
einsetzen. In der gegenwärtigen Situation 
wissen viele von ihnen einfach nicht, was 
gute Bücher sind und was nicht. Infolgedes­
sen können sie auch nicht darüber sprechen 
und für sie werben.

Priester können, wenn sie wollen, viel­
leicht mehr tun als andere, um katholische 
Bücher zu verbreiten. Manche Pfarrer pre­
digen zuweilen über Bücher, die dann im 
Eingang der Kirche zu einem annehmbaren 
Preis erhältlich sind. Eine solche Methode 
kann sehr wirksam sein. Die meisten Fach­
buchhandlungen und die nichtkonfessionellen 
Sortimente führen keine katholischen Bü­
cher. Der Grund ist kein antikatholisdies 
Vorurteil, sondern die Tatsache, daß keine 
Nachfrage besteht. Wenn genug Katholiken 
zu Gimbel’s gingen und nach katholischen 
Büchern fragten, würden sie sic auch auf 
Lager haben.

An der Spitze des Rückgangs verkaufter 
Literatur stehen die wissenschaftlichen Bü­
cher. Der Rückgang in der Produktion wis­
senschaftlicher Bücher in Amerika bezieht 
sich auch auf die Bücher katholischer Wis­
senschaftler. Das ist ein Punkt, von dem ich 
glaube, daß er die Bischofskonferenz her­
ausfordern sollte. Die wissenschaftliche Lite­
ratur katholischer Autoren verdient die 
Unterstützung des Episkopats. Wissenschaft­
liche Publikationen mußten immer auf die 
eine oder andere Weise unterstützt werden. 
Ich würde es begrüßen, wenn die Bischöfe 
einen Fond mit einem Anfangskapital von 
ca. 50 000 Dollar pro Jahr gründen würden, 
um die Publikation solider wissenschaftlicher

Catholica zu unterstützen. Das könnte in 
Verbindung mit einer der Universitätsdruk- 
kereien, z. B. der Catholic University Press 
oder Notre Dame University Press gesche­
hen. Es wäre vielleicht möglich, eine wis­
senschaftliche Reihe herauszubringen, die 
etwa den Titel trüge »John Carrol Scholarly 
Books«. Die Bischöfe könnten ein Komitee 
benennen, das die verschiedenen Angebote be­
gutachtet und die Stipendien kontrolliert. 
Ein solches Programm würde ein Ansporn 
sein für die katholische Wissenschaft in den 
USA. Wir haben Millionen von Dollars für 
die Entwicklungshilfe in den letzten Jahren 
ausgegeben, hauptsächlich im wirtschaftlichen 
und sozialen Bereich. Ich würde es begrüßen, 
wenn auch im Bereich von Geist und Seele 
endlich etwas für die menschliche Entwick­
lung getan würde.

K e n n e t h  B a k e r

»TIME« UBER »COMMUNIO«. -  WIE 
unsern Lesern bekannt, erscheint seit dem 
1. April dieses Jahres »Communio. Inter­
national Catholic Review« in Spokane im 
Staate Washington/USA. Das amerikanische 
Wochenmagazin »Time« (Auflage: 4,6 Mill.) 
schreibt in dem Beitrag »The New Counter­
Reformation« über unsere amerikanische 
Ausgabe *:

Um einen eher konservativen Kreis von 
Journalisten und Theologen in der Öffent­
lichkeit bekannt zu machen, hat Father Ken­
neth Baker, 44, Schriftleiter von »Homi­
letic and Pastoral Review«, jetzt eine neue 
wissenschaftliche Vierteljahrsschrift mitbe­
gründet: »Communio«.

James Hitdicock, 36, Professor für Ge­
schichte der Renaissance an der St. Louis 
University, ist der Schriftleiter von »Com­
munio«. Politisch ein Liberaler (er unter­
stützte George McGovern), als Kirchenre­
former ernüchtert, ist er vielleicht der ein­
drucksvollste Wortführer der Konservativen 
geworden. Er ist wiederum so angesehen bei 
der katholischen Linken, daß er in progres­
siv gebliebenen Zeitsdiriften, wie in der 
Wochenzeitschrift der Jesuiten, „America«,
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in »Critic« und »National Catholic Repor­
ter« ein willkommener Autor ist. Aber er 
kann die Liberalen scharf angreifen. In sei­
nem 1971 erschienenen Buch »The Decline 
and Fall of Radical Catholicism« stellt 
Hitchcock nidit weniger als 23 »häretische 
Auffassungen« der katholischen Radikalen 
zusammen, darunter einige, die deutlich das 
kulturelle Evolutionsdenken Teilhards de 
Chardin widerspiegeln.

Das erste Heft von »Communio« vom 
April dieses Jahres -  es ist anregend ge­
schrieben und enthält audt Artikel von Pro­
gressiven -  läßt vermuten, daß dieses die 
konservative Zeitschrift sein wird, die zu 
lesen am meisten lohnt. Aber Hitchcock 
warnt, »Communio« wird nicht auf Neu­
heiten aus sein. Das Zweite Vatikanische 
Konzil enthält kein Statut für endlosen 
Wandel. Einige Fragen sind »gesperrt«. Et­
wa: ob Homosexualität moralisch zulässig 
ist (nein); ob katholischen Geschiedenen die 
Wiederheirat erlaubt werden kann (nein); ob 
die Christologie der alten Kirchenkonzile 
von Nicäa und Chalcedon abgeändert wer­
den kann (nein).

»Communio« steht in einem lockeren Ver­
bund mit Zeitschriften in Deutschland, Ita­
lien und Jugoslawien, von denen zwei den 
gleidien Namen führen. Wie diese anderen 
trägt es die theologische Prägung des Schwei­

zer Theologen Hans Urs von Balthasar, der 
der geistige Führer der eher gemäßigten 
Elemente auf dem europäischen Flügel der 
Gegenreformation ist.

Hitchcock gibt aufrichtig zu, daß der 
Kampf der Konservativen mühselig ist. 
»Das liberale katechetisdie Establishment ist 
so fest verwurzelt, daß zehn Jahre bis zu 
einer Wiederherstellung der Theologie hin­
gehen werden«, sagt er. Was die Liturgie 
betrifft: »In manchen Diözesen kann man 
nahezu alles machen, was man will.« Aber 
schließlich will auch Hitchcock die Kirche 
nicht zurückkehren lassen in ihre mono­
lithische, vor-konziliarc Zeit -  selbst dann 
nicht, wenn es möglich wäre. »Es gibt ein 
wesentliches Element in der Kirche der 
Gläubigen, das die Wandlungen anerkennt, 
das aber bestürzt ist über den nicht enden­
wollenden Prozeß des Auflösens von Tra­
ditionen«, sagt er. Dieser Auflösungsprozeß 
ist es, den Hitchcock versuchen will, zum 
Halten zu bringen. Wenn er nicht aufgehal­
ten wird, so warnt er, »könnte sich der Ka­
tholizismus zu einer andern Form von pro­
testantischer Denomination entwickeln, in­
dem er sich aufspaltet in Fundamentalismus 
und einen verschwommenen Liberalismus«. 
Der Kampf der Konservativen kann lang 
sein, aber, so glaubt er, »der Trend ist nicht 
unabänderlich«.
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Oskar Schatz, geboren 1924, leitet die Abteilung Kultur und Wissenschaft im Studio Salz­
burg des österreichischen Rundfunks (ORF).
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Lyon-Fourviere. 1927 wurde er zum Priester geweiht. 1929 wurde er Dozent für Theolo­
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